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Du verlangst von mir, ich soll sie dir beschreiben

die ich liebe? — Vor allem; die ich liebe, sagst

du? Wollte Gott, ich könnte sagen, ja und Wollte

Gott, mein Wesen wäre fahig, dieses rücksichtlosen

Hingebens, dieses Selbstvergessens, dieses Unschließen

dieses Untergehens, ab Ich in einer geliebten Gegen

stand. Aber — ich weiß nicht, soll ich es chöchste Selbst¬

heit nennen, wenn nicht noch schlimmer, oder ist

es blos die Folge eines unbegränzten Strebens nacht

Kunst und was zur den Kunst gehört, was mir alle

andere dinge so aus den Augen rückt, daß ich sie
wohl auf Augenblicke ergreifen nie aber lange

festhalten kann! - Mit einem Wort; ich bin der

liebe nicht fähige. So sehr mich ein werthes Wesen

anziehen mag, so steht doch immer nach Etwas höher

und die Bewegungen dieses Etwas verschlungen alle
andern so ganz, daß nach einem Henke voll der

glachendsten Zürdlichkeit leicht in ohne Trischeerene

ohne von besondere Ursache und ein Morgen dunkter
ist der fremdesten Kälte, des Vergestens der

Feindseligkeit möchte ich sagen. Ich glaube über¬

merkt zu haben, daß ich selbst in der Geliebten

um das Bild liebe, das sich meine Phantasie von ihr

gemacht habe, so daß mir das Wirkleiche zu einem

Kunstgebilde wird das mich durch seine Übereinstimmung

mit meinen Gedanken entzückt, bei der kleinstell



Abweitung aber nur um so heftiger zurück

stüßt. Kann man des Liebe nennen? Be¬
dauen mich und auch sie, die es währlich verdiente,

wahrhaft und um ihrer selbst willen geliebt

zu werden.

des Bewußt seyen dieses unglücklichen Eigenheit

meines Wesens hat auch bewirkt, daß ich vor

jeher allen eigentlichen Verbindungen
mit Weibern, zu denen mich übrigens meine

Physisches ziemlich geneigt macht, nach möglich¬

keit ausgewichen bin. Jedesmal, aber, daß auchjeni
mich einließ, bestättigte sich den traurige Er

fahrung, was ein so natürlicher ist, da ich
mich gerade zu solchen am meinten, fange oder

vielmehr aus schließlich hingezogen fühle, die

eigentlich am wenigsten für mich passen:

zu denen nämlich von entschiedenen Geretter

zugen, die mein für meinem Gang zur psycholdeutd

gischen Forschung und den Stoff = unbildendenin der Inler
die meiste Nahrung geben; auf derihr

Dichter sinn

andern Seite aber durch des Sprödes und Abge¬

schloßenes im Wirklichen jedes Zusammenscheritzen

nir nach unmöglicher machen.

So gring es auch hier. Ich hatte das Mädchen

daß mich sie Luzig nennen — Ich hatte das Mädchen¬

deren beide ältessen Schwestern mir durch ihren

geistvollen Gesang schon lang interessant geworden

waren, früher in den musikalischen Versandlungen

denen sie es mit jenen beizuwohnen pflegten

nicht gesehen, der nicht bemerkt, wohl aber ver¬

nommen von ihrem außerordentlichen Darstellungsgabe,nig3
die sie auf Privatbühnen, so wie ich öfter einen in Jahren

ziemlich vorgerückter Mann aus meinen Bekannten

mit einer ins Lächerliche gezogenen Leidenschaft
die kaumNeunzechtsächzeige

für sie aufziehen hören mußte. Weder der letztere
für der

Beweis ihrer Verzige! noch - bei meiner Abeeigung

gegen das Schauspielerwesen — auch der erstern

waren sehr geeignet, mich auf eine näher Bekannt.

schaft besonders begierig zu machen. Endlich bei

einem Abendlanzerte erfahre ich durch das spättische

/ hinter dem Rücke Hinweisen, mit welchen einige Spastrügel, den
eins Frauenzimmers erwähnten ältlichen Liebhaber einer ihr näher

zu bringen versuchen, daß diese die vierte Schwester

jener drei andern sey, die eben durch Ausführung

eines schwierigen Gesangstückes reuschenden Beifallen

innereteten. Das Mädchen stand jetzt auf und

gieng zu ihren Schwestern, denen sie ihre Freude

über den eben beendeten Gesang lebhaft bezeigten.

Auch ich gieng hin, in gleicher Absicht. Einer

der Anwesenden stellte mir die vier Schwestern

vor, mit dem Ausdrück: vier ihrer wäresten

Verehrerinen. Wer wäre, das nicht, rief lebhaft

die eben hinzugetretene Nicht = Sängerin, lautes

Lob, lob in meinem Beiseyn hat mich nie erfreuti



ich achtete daher nicht viel auf die Lobrednerin
und auch als ich sie während des darauf folgenden

ziemlich gleichgültigen und abspringenden Gespräches

einige male ansah, fand ich durchaus nichts wasun anzuehmen
mir irgen mürkwürdig geworden wäre. So zieng

es auch dem ganzen übrigen Abend, an dem ich mich

vorzüglich mich einer ziemlich geistesarmen aber

außerordentlich schönen Frau unterhielt, die mich
Ontwas

gerade, damals ziemlich angeginteresserte. So oft

ich meiner Lobendnerin zufällig nahe kam, fiel

mir an ihr, so wie an ihrem Schwestern, ein gewißes

beinahe demüthiges, einen Unterschied zwischen sich

und der Gesellschaft setzendes Betragen auf, dessen

Ursache sich mir bald erklärte. Ich erfuhr, daß
Vater und geutts

die Altern der guten Kinder sehr arm und die Alteste
von ihnen Musiklehrerin im Hause des Festgebende

sey

Eine ziemliche Zeit verstrich, ohne daß ich die Mädchen
traf

wieder sich. Nach einem Viertelgehen beinahe, sehr

ich bei einer musikalischen Mittagsunterhaltung
der ich bewohnte, auf einmal eine unruhige Bere

gang entstehen. Ein Musitstück soll aufgeführt
werden, bei dem auf die Mitwirkung jener

gesangreichen Geschwister gerechnet ist und sie selber

sind nicht da. Fragen, Unruhe Beregung komische

Verzweiflung des Hausherrn! Endlich schellt, die

Glocke an der Hausthüre man drängt sich zum Ein

gang, und - sie sindes, sie sindes! erschallt von allen

Hocher arab/



so zu sagen

48

Seiten, den Eintretenden entgegen die, lachend

über dir verursachte Verlegenheit, sogleich Tücher

und Hube ablegen und sich mit der Gleichgültigkeit

in Gedahnheit über ihre Musikparte hermachen.

deren von ihnen Kenne ich, aber war ist zu vierte
an Größe

in der Gitte der Andern, über sie hervorrigend

und wie die vornehmenste unter ihnen an Gestalt uns

durch eine gewißen Sicherheit des Benehmens, in rothen

Kleid, mit dem geringelten schwarzbrauen Haar?

Jenen mit dem Augen, hätte ich bald gesagt; dennist so der wir
es war, als hätte, Niemand Augen als sie und als

wäre sie selbst nur da in ihren Augen, so blitzten

die schwarz dunkelbrauern Bälle, schorffaßend

leicht beweglich, alles bemerkend, jede Verwegung

harmonisch jedes Wort einträchtig begleitend.

das wenn ein jener den Schwestern, die ich schon auf
dem Balle gesehen und damals gar nicht bemerkt

hatte - Wie gienge das zu Sie esetzten sich

gleich nach dem Einterten in dem Vorsiale, in dem

sich die mämlichen Huhören befanden rechts und
zumWillkomm

lincks Bekannte grüßend, und wohl auch eine darge
bothen Hand nach Männerert zum Welk freundlich

/san,
faßend aufs Sopha nieder und fing nun unter Rachen

von den auf sie Eindringenden unter Lachen und mit
herungeschießenden Rudelralladen

it obligater Begleitung der fröhlichen Augen

die Versahen der Verspätung und einandern zu setzen.

bis die Schwestern in Stebenzien zu singen unsregen



und der Geberde

Unabrigenund sie sich selbst, ein wenig im Ton des Trauer Schu
Schweigen auferlegte. Ich habe immer ein geregeltes
umsichtiges Benehmen bei Weibern, vielleicht zu

sehr, geliebt; die Ungebundenheit des Mailchens
mit den schönen Augen, obgleich fern von allen

Unsscheidenheit konnte mir daher nicht eigentlich

gefallen; obgleich ihn ich einem gewißen Rein in

dem Alten nicht mir nicht ableugnen konnte.

Ich begrügte mich, öffee nach ihr hinzu sehen, wie nach
her

einem mehr merkwürdigen als ansprechenden Gegen¬

stande, sprach jedoch nicht mit ihr, selbst dann nicht
späte

als ich mit ihren ältere Schwestern redeln, die ich

über ihren Gesang lebte, und die mich lebhaft zu

einem Besuche aufforderten, bei dem sie mir allerlei

neue Musikstücke zu hören zu machen lassen

versprachen

The hat the same lone thoughts and wanderings

Tie quest of hidden hnowledge, und e mind

So comprehen The universe: nor These
Alone, but with Them gentler poivers thun mene

1Vitu, am smiles, und tears - which Thad not:

Ies tenderness - but that Ihad for her;

Humility - an that I rever had.

Her faults were mine - her virtues were her own¬

Vloved her, aus destroyd her

Eben habe ich diese Stelle in Byrons gräßlichen
Manfend gelesen. Sie passen auf eine Füchtbare

Art auf mich und sie. Aber der letzte Vers paßt

nicht; soll nie passen.
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